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Kommentiert:

Ins rechte Licht gerückt

Seit mehr als drei Wochen scheint König Fußball alles in den Schatten zu stellen. Ganz gleich ob Jung oder Alt, Fan oder nicht, niemand kann sich seiner Strahlkraft entziehen. Mit der FIFA-Fußball-WM 2006 setzt Deutschland ein weiteres internationales Glanzlicht. Sie steht in einer Reihe mit den Olympischen Spielen 1972, den Fußball-Weltmeisterschaften 1974, den Leichtathletik-Weltmeisterschaften 1993 oder den World Games 2005. Auch sie wirkten weit über unsere Landesgrenzen hinaus in die Welt, waren Wendemarken und Ausdruck internationaler Erwartungen und nationaler Befindlichkeiten. Es besteht kaum Anlass zum Zweifel, dass dies bei den Weltreiterspielen 2006 oder den Handball-Weltmeisterschaften 2007 anders sein wird. Manch einer mag sich von der Ausstrahlung der Großveranstaltungen überwältigt sehen. 

Dennoch bleibt die Frage: Kann der deutsche Sport den Anspruch als zuverlässiger Partner bei der gesellschaftlichen Integration und der internationalen Zusammenarbeit überhaupt erfüllen? Die Antwort auf die Frage der Skeptiker darf optimistisch ausfallen. Im Sog der Fußball-Übertragungen informierten die Medien ausführlich über deutsche Trainer in Entwicklungsländern, Turniere für Straßenfußballer aus aller Welt oder fußballbegeisterte Mädchen aus deutschen Sportprojekten in Afghanistan. Sie dokumentierten damit erstmals öffentlichkeitswirksam einen guten Teil der über vierzigjährigen Erfolgsgeschichte deutscher Entwicklungszusammenarbeit im Sport: Auch die kürzlich gezogene Bilanz des UN-Jahres des Sports und der Leibeserziehung 2005 lässt den Umfang seiner Leistungen erahnen. 

Dort wo Sportler der Hilfe bedürfen, dort wo sich der Sport im Aufbau befindet, dort wo es an Sportstätten und Ausbildung mangelt, darf die Welt auf solidarische Unterstützung des deutschen Sports zählen, sei es beim Aufbau von Strukturen, bei der unmittelbaren Athleten-Unterstützung, in internationalen Flüchtlingslagern oder bei der Integration von Migrantinnen in unserem Land. Der Sport ist anderen Gesellschaftsbereichen auf dem Weg zu Solidarität und nachhaltiger Integration voraus. Völlig zu Recht äußert er deshalb die Hoffnung auf Aufnahme in das Grundgesetz und auf umfassendere Anerkennung seiner Potenziale in der Entwicklungszusammenarbeit. Eine begeisternde Fußball-WM hat seine Leistungen nicht in den Schatten gestellt, sondern ins rechte Licht gerückt. 

Dr. Stefan Volknant
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Entwicklungshilfe durch Sport - effektiv und förderungswürdig

Sportausschuss diskutiert über Abschlussbericht zum UN-Jahr des Sports

(DOSB PRESSE) Der Sport sollte als Element der Entwicklungszusammenarbeit von der Bundesregierung weiter gefördert werden. Das erklärte DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers im Sportausschuss des Deutschen Bundestages. Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung habe in den letzten Jahren diesen Haushaltstitel sukzessive abgeschmolzen und weise seit 2005 überhaupt keinen Etatansatz mehr aus. „Es ist keine Schelte, aber ein wichtiger Hinweis“, sagte Frau Ridder-Melchers, die in Begleitung der für Internationales zuständigen DOSB-Abteilungsleiterin Katrin Merkel in den Ausschuss gekommen war. „Wegen der hohen sozialen Kraft und seines hohen Mobilisierungsanspruchs kann der Sport vieles fördern. Er steht für ein demokratisches Miteinander, fordert Teamgeist und Einsatzwillen und trägt zur Integration benachteiligter Gruppen bei.“ 

Für das DOSB-Präsidium seien Sportprojekte im Rahmen der Entwicklungshilfe „auch weiterhin ein wichtiges Thema“; darüber hinaus gebe es von der Sportjugend, der Vollversammlung der Frauen, den Landessportbünden und etlichen Sportvereinen verstärkt Eigeninitiativen, berichtete sie. „Das was vor der Fusion das NOK für Deutschland und der DSB geleistet haben, wollen wir fortsetzen“, erklärte Ilse Ridder-Melchers. „DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach hat ein sehr großes Interesse an der sportlichen Entwicklungszusammenarbeit. Wir bieten an, mit Bundesministerin Heidemarie Wieczorek-Zeul ein Gespräch zu führen.“ 

Für die SPD-Bundestagsfraktion erklärte in der Debatte zum UN-Jahr des Sports 2005 der Abgeordnete Reinhold Hemker, das Kappen der Mittel im Entwicklungshilfe-Etat sei nicht weiter hinzunehmen. Die Ministerin sollte sich im Sportausschuss und auch anderswo hierzu positionieren. „Sport ist ein wirksames Mittel für Entwicklung und Frieden“, meinte Hemker. „Sein Potenzial wird aber immer wieder unterschätzt und nur begrenzt systematisch genutzt.“ Vor diesem Hintergrund wolle seine Fraktion gemeinsam mit der Union in einem Antrag die Bundesregierung auffordern, „den Sport in die Entwicklungs-Agenda der Bundesregierung zu integrieren“. 

DOSB, Bundesregierung und der Weltrat für Sportwissenschaft und Leibeserziehung stellten den deutschen Projektbericht für das Internationale Jahr des Sports 2005 vor. Friedensförderung durch Begegnungen und Hilfe zur Selbsthilfe, Förderung der Integration von Migranten, Gleichstellungsprojekte sowie Bewusstseinsbildung über das Programmjahr der Vereinten Nationen in der Öffentlichkeit waren die Schwerpunktziele. Dabei wurden besonders die vom organisierten Sport besetzten beiden Tätigkeitsfelder in Afghanistan (Frauensport in 
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Aufbaumaßnahmen; Sport für Mädchen und Frauen in Kabul) und die Maßnahmen in Südostasien (Sport und Spiel in der thailändischen Tsunami-Region; Sportgerätebau und Spielfest in Sri Lanka; Festival des Sports in Aceh/Indonesien) dargestellt. Ilse Ridder-Melchers: „Die Nachhaltigkeit ist schon über den Ansatz der Projekte gegeben.“

Torsten Burmester, stellvertretender Abteilungsleiter Sport im Bundesinnenministerium, erklärte, vom deutschen Beitrag zum UN-Jahr des Sports, der im BMI-Etat mit 700.000 Euro veranschlagt worden war, seien 70 bis 75 Prozent der Mittel direkt in die Sportprojekte geflossen. 600.000 Euro stünden für 2006 zur Verfügung: Wegen der vorläufigen Haushaltsführung könne die Projektarbeit nunmehr ab Juli beginnen.

Für eine zukunftsorientierte Weiterverfolgung dieser und anderer Projekte sprach sich Winfried Hermann, sportpolitischer Sprecher von Bündnis 90/Die Grünen, aus. „2007 und in den Folgejahren muss die Sportentwicklungs- und Friedensarbeit fortgeführt werden“, forderte der Abgeordnete. „Der DOSB sollte jetzt erklären, was sein Beitrag sein wird.“ Hermann rügte, dass das Auswärtige Amt zwei Straßenfußballmannschaften aus Ghana und Nigeria nicht zu einem Turnier im Beiprogramm der Fußball-WM nach Deutschland gelassen habe: „Das ist wie ausgrenzende Asylpolitik.“ Für insgesamt 19 Personen seien Visa nicht erteilt worden, weil die deutschen Auslandsvertretungen Zweifel an der Rückkehrbereitschaft hatten.

Detlef Parr, Sportexperte der FDP-Bundestagsfraktion, forderte gleichfalls, das Engagement der Sportpolitik in der Entwicklungshilfe zu verstärken und langfristig weiterzuverfolgen: „Solche Themenjahre dürfen keine bloßen Alibiveranstaltungen sein. Wir müssen auch weiterhin besondere Gelder für den Einsatz des Sports als Mittel zur Friedens- und Integrationsförderung bereitstellen.“

Der Abschlussbericht des BMI „Internationales Jahr des Sports und der Leibeserziehung 2005 der Vereinten Nationen - Projekte in Deutschland“ kann kostenfrei abgefordert werden beim: Bundesinnenministerium, Referat SP 2 G, Graurheindorfer Straße 198, 53117 Bonn. Download möglich unter www.bmi.bund.de.

FDP-Fraktion fordert Generaldebatte zur Sportpolitik im Bundestag

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Bundestag sollte nach der Sommerpause eine Generaldebatte zur Sportpolitik führen. Das forderte der FDP-Sportsprecher Detlef Parr in Berlin. „Nach der Fußball-Weltmeisterschaft sollten wir in der Kernzeit der Parlamentsberatungen über wichtige Fragen und Weichenstellungen sprechen“, erklärte der Abgeordnete. Dies sollte unabhängig vom in Kürze zu erwartenden Sportbericht der Bundesregierung geschehen, da der Sport in Spitze und Breite ein gesamtgesellschaftlich noch ernster zu nehmender Faktor des sozialen und kulturellen Miteinanders sei.
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Der Bundespräsident baut Brücken

Migrations-Beauftragte Böhmer: „Integration durch Sport“ stärken
(DOSB PRESSE) Die Bundespolitik wird den Sport und seine Dachorganisation, den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), bei seinen Anstrengungen für eine bessere Integration von Ausländern und Aussiedlern verstärkt unterstützen. „Die gesamte Kraft des Sports muss für die Integration auch künftig genutzt werden“, erklärte die Staatsministerin im Bundeskanzleramt und Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration, Prof. Dr. Maria Böhmer, gemeinsam mit dem Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). Beide Seiten hatten sich in Berlin getroffen, um den für Mitte Juli geplanten Integrationsgipfel vorzubereiten. 

Die DOSB-Interessen nahmen im Bundeskanzleramt die DOSB-Vizepräsidenten Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Bildung und Olympische Erziehung), Walter Schneeloch (Breitensport und Sportentwicklung), Ilse Ridder-Melchers (Frauen und Gleichstellung) sowie das Präsidiumsmitglied Ingo Weiss (Deutsche Sportjugend) wahr. Der Sport sei ein ganz entscheidendes Integrationsmedium, heißt es in der Presseerklärung von Frau Prof. Böhmer. Insbesondere die Begegnung von Menschen unterschiedlicher Herkunft im Verein biete ein Integrationspotenzial über Sprach- und Kulturbarrieren hinweg. Der Alltag der Integration spiegle sich in den zahlreichen existierenden Initiativen wie dem vom Bundesministerium des Innern geförderten Programm „Integration durch Sport“ des Deutschen Olympischen Sportbundes wider.

Die Teilnehmer der Besprechung kündigten an, dass der Sport in einigen Bereichen verstärkte Anstrengungen unternehmen wolle, unter anderem bei Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund und bei Schulungsmöglichkeiten für Übungsleiter und Übungsleiterinnen zu Konfliktsituationen zwischen Deutschen und Migranten. Zudem böten sich im Bereich der Sportjugend Erfolg versprechende Ansätze für eine verstärkte Integrationsarbeit, da insbesondere im Spitzensport erfolgreiche Athleten mit Migrationshintergrund Vorbilder für Jugendliche sein könnten. 

Auch Bundespräsident Horst Köhler dokumentierte nochmals sein starkes Interesse an der Integration und suchte zum zweiten Mal innerhalb eines Monats den Kontakt zu Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund. Am dritten Achtelfinaltag der Fußball-Weltmeisterschaft hatte das Staatsoberhaupt unter Mithilfe der Berliner Sportjugend über 100 fußballinteressierte Mädchen und Jungen zu sich ins Schloss Bellevue zum gemeinsamen TV-Schauen eingeladen. Der Großteil der Gruppe stammte aus Stützpunktvereinen des Programms „Integration durch Sport“. Ende Mai hatte Köhler in Weißwasser den dortigen Stützpunktverein Grün-Weiß Weißwasser besucht. 
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Der Nachmittag lief unter dem Motto „Gemeinsames Fußballschauen mit dem Bundespräsidenten“. Schwerpunkt war das WM-Spiel Italien gegen Australien, das durch einen glücklichen Elfmeter entschieden wurde. Der Nachmittag war für die Mädchen und Jungen mehr als faszinierend. „Das war einfach toll“, zeigte sich die kleine Katarina aus Kreuzberg ganz von dem Erlebten eingenommen. Horst Köhler suchte das Gespräch mit seinen jungen Gästen, fachsimpelte über Fußball, fragte aber auch ganz intensiv nach ihren Lebensumständen. 

Integrationsgipfel am 14. Juli in Berlin

Herausragender Stellenwert des Sports unbestritten

(DOSB PRESSE) Der von Bundeskanzlerin Angela Merkel initiierte Integrationsgipfel wird am Freitag, 14. Juli, in Berlin stattfinden. Diesen Termin bestätigte jetzt Regierungssprecher Thomas Steg. Ziel ist es nach offiziellen Angaben aus dem Kanzleramt, einen nationalen Aktionsplan für Integration zu entwickeln. Für den Sport hat die Kanzlerin den Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Dr. Thomas Bach, und den Geschäftsführenden Präsidenten des Deutschen Fußball-Bundes, Dr. Theo Zwanziger, eingeladen. Nach Angaben von Steg gelte es, die Potenziale, die Zuwanderung bietet, zu nutzen, aber auch Chancen und Defizite zu berücksichtigen. Im Rahmen des Gipfels will Bundeskanzlerin Angela Merkel Foren anregen, in denen Beispiele gelungener Integration ausgetauscht werden können. Darüber hinaus sollen aber auch die unbestrittenen Defizite bei der Integration, zum Beispiel in den Bereichen Sprache und Ausbildung, und deren Bekämpfung erörtert werden. 

Alle gesellschaftlich relevanten Institutionen werden in Berlin vertreten sein, wobei der Sport bei der Integration einen herausragenden Stellenwert hat. Gäste werden nach Angaben des Kanzleramtes Vertreter von Migrantenorganisationen und Einzelpersönlichkeiten mit einer Zuwanderungsbiografie sein. Die zuständigen Ministerien, Vertreter von Ländern, Kommunen, Religionsgemeinschaften, Sozialpartnern sowie Wohlfahrtsverbänden werden anwesend sein. Nach der jetzigen Zeitplanung beginnt die Begegnung mit einem einstündigen Gespräch der Kanzlerin mit Migrantinnen und Migranten. Um 12.00 Uhr soll die eigentliche Plenarveranstaltung beginnen und um 15.00 Uhr enden. 

Rauchfreie Sportvereine in Bayern prämiert

(DOSB PRESSE) Der Bayerische Landes-Sportverband und das Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz haben im vergangenen Jahr die Aktion „Rauchfreier Sportverein“ initiiert. Beim damit verbundenen Wettbewerb „Sport Rauchfrei“ wurden sieben Sportvereine für vorbildliche und kreative Projekte mit jeweils 2.000 Euro belohnt. Zu den Preisträgern gehören der Fußballclub Aldersbach, der Voltigierverein Bamberg und der Windsurfing-Club Landshut.
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Staatszielbestimmung Sport vorerst auf der bundespolitischen Wartebank

Anhörung im Bundestags-Rechtsausschuss auf den Herbst verschoben

(DOSB PRESSE) Die Aufnahme des Sports als Staatszielbestimmung ins Grundgesetz im Rahmen der Föderalismusreform ist der Uneinigkeit in der Koalition zum Opfer gefallen. Das erklärte der SPD-Bundestagsabgeordnete Steffen Reiche, Mitglied im Kulturausschuss des Parlaments. „Der Rechtsausschuss hat die Anhörung auf den St. Nimmerleins-Tag hinausgeschoben“, sagte Reiche. „Vor der Sommerpause wird es keinen Termin dafür geben.“ Damit sei das von ihm gemeinsam mit dem Sportausschuss-Vorsitzenden Dr. Peter Danckert initiierte Projekt, im Zusammenhang mit den Verfassungsänderungen zur Neuordnung der Bund/Länderbeziehungen die Aufnahme von Sport und Kultur als sogenannte Letztwerte in die Verfassung zu verfolgen, endgültig vom Tisch. „Wir haben immerhin die Zusage bekommen, dass es in der zweiten Jahreshälfte, wahrscheinlich im Oktober, ein öffentliches Hearing im Rechtsausschuss geben soll“, äußerte sich Reiche. „Ob danach dann eine Verfassungserweiterung noch möglich ist, bleibt allerdings offen.“ 

Ungeklärt bleibt auch, wann ein Gesetzentwurf, der die Aufnahme von Sport und Kultur als zu schützende Rechts- und Sozialgüter in die Verfassungsgalerie verlangt, eingebracht wird. DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach hatte in seiner Rede bei der Gründungsfeier in der Frankfurter Paulskirche am 20. Mai die verfassungsrechtliche Positionierung des Sports nachdrücklich gefordert. Zuvor waren der Deutsche Kulturrat und der organisierte Sport zur Durchsetzung ihrer Forderungen eine partnerschaftliche Aktionseinheit eingegangen und forderten dabei in einer gemeinsamen Erklärung vom Gesetzgeber die Verankerung der Werte in einem Artikel 20 b des Grundgesetzes. Auf Vorschlag der SPD-Bundestagsfraktion war folgende Verfassungs-erweiterung geplant gewesen: „Der Staat schützt und fördert die Kultur. Sport ist als förderungswürdiger Teil des Lebens zu schützen.“

DOSB und Commerzbank loben erneut Preis „Pro Ehrenamt“ aus

(DOSB PRESSE) Auch 2006 loben Deutscher Olympischer Sportbund und Commerzbank den Preis „Pro Ehrenamt“ aus. Persönlichkeiten und Institutionen aus Wirtschaft, Medien und Politik, die sich für das Ehrenamt im Sport und gute Bedingungen für die Ehrenamtlichen eingesetzt haben, können sich bis zum 15. September bewerben. „Wir hoffen auch auf viele Vorschläge der Ehrenamtlichen selbst: Sie können ihre Förderer vorschlagen“, betont Markus Böcker vom DOSB. Die Preise werden am 5. Dezember 2006, dem Tag des Ehrenamtes, im Rahmen einer feierlichen Veranstaltung verliehen. Weitere Infor-mationen, Bewerbungs- und Vorschlagsformulare finden Interessierte unter www.ehrenamt-im-sport.de/Unsere Aktion/Pro Ehrenamt.
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Erste öffentliche WM-Bilanz in der Bundestagsarena Berlin

Politik und Sport im Dialog

(DOSB PRESSE) Drei Tage vor dem Endspiel der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland wird am 6. Juli um (18.00 Uhr) in einer öffentlichen Diskussionsveranstaltung in der Bundestagsarena in Berlin eine erste Bilanz zur WM gezogen. An dieser Gesprächsrunde auf Einladung des Sportausschusses des Deutschen Bundestages nehmen teil: Dr. Theo Zwanziger, der Geschäftsführende Präsident des Deutschen Fußball-Bundes (DFB), Ex-Nationalspieler Michael Preetz (früher Profi bei Hertha BSC Berlin) als WM-Botschafter des Landes Berlin, der Vorsitzende des Sportausschusses, Dr. Peter Danckert (SPD), sowie die sportpolitischen Sprecher der Fraktionen: Klaus Riegert (CDU/CSU), Detlef Parr (FDP) und Winfried Hermann (Bündnis 90/Die Grünen). 

Die Gesprächsleitung dieser ersten WM-Bilanz haben Chefredakteur Lorenz Maroldt vom Mitveranstalter „Der Tagesspiegel“ und Moritz Müller-Wirth, Geschäftsführender Redakteur der Wochenzeitung „Die Zeit“. Der Eintritt ist kostenlos. Eine Voranmeldung wird erwünscht unter Tel. 030/227335-10 bis -13 oder per Email unter: bundestagsarena@bundestag.de. Die Bundestagsarena befindet sich im Regierungsviertel zwischen Reichstagsgebäude und Kanzleramt. Das Gebäude wurde getreu dem Motto „Zu Gast beim Parlament“ aus Anlass der WM 2006 in Deutschland als Kuppelbau analog zum Plenarsaal des Deutschen Bundestages errichtet und einen Tag vor der WM mit einer Diskussionsrunde zum Thema „Integration durch Sport“ eröffnet. Das Gelände ist täglich von 9 bis 22 Uhr geöffnet: „In der Bundestagsarena werden Sie Wissenswertes und Unterhaltsames, manchmal auch Spannendes aus der Welt des Parlaments erleben“, schreibt Dr. Norbert Lammert, der Präsident des Deutschen Bundestages, in einem Grußwort an die Gäste aus dem In- und Ausland. Weitere Informationen auch im Internet unter www.bundestagsarena.de.

DOSB-Präsident Bach: Fall Ullrich als Chance im Anti-Doping-Kampf

(DOSB PRESSE) Der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Thomas Bach, hat im Fall Jan Ullrich schnelle und umfassende Aufklärung gefordert. Dabei, so Bach, könne auch ein DNA-Test Ullrichs helfen, um ein eindeutiges Ergebnis zu erhalten. In der vorbehaltlosen Mitwirkung Ullrichs liege eine Chance für ihn selbst und für den Anti-Doping-Kampf. „Alle Beteiligten müssen die Situation als Chance im Anti-Doping-Kampf begreifen“, erklärte der DOSB-Präsident. Darüber hinaus zeige der Vorgang erneut, dass die Erfolge beim Anti-Doping-Kampf immer dann am größten seien, wenn es gelinge, an die Hintermänner und professionellen Drahtzieher des Doping-Betruges heranzukommen. „Wenn wir die Zellen und Netzwerke offen legen und gleichzeitig präventiv arbeiten, packen wir das Übel an der Wurzel“, so Bach.
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DOSB weiterhin Mitglied der Deutschen UNESCO-Kommission

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund wurde mit großer Mehrheit für weitere vier Jahre in die Deutsche UNESCO-Kommission (DUK) gewählt, die in den Bereichen Bildung, Wissenschaft und Kultur Akzente internationaler Vernetzung und Zusammenarbeit setzt. Bei den turnusgemäßen Wahlen der Deutschen UNESCO-Kommission am 29. Juni 2006 in Hildesheim wurden das Präsidium und ein Teil der Kommissionsmitglieder im Rahmen der 66. Hauptversammlung bestätigt. Walter Hirche, Minister für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr und stellvertretender Ministerpräsident des Landes Niedersachsen, wurde einstimmig als Präsident der DUK wiedergewählt. Er steht seit 2002 an der Spitze der Organisation. Die DUK hat bis zu 100 Mitglieder, unter ihnen Vertreter von Bund und Ländern, wichtiger Organisationen aus Bildung, Wissenschaft, Kultur und Medien. Sie berät die Bundesregierung, die Kultusminister der Länder und andere Institutionen in allen Fragen internationaler kultur- und bildungspolitischer Relevanz. 

Entwicklungszusammenarbeit mit Uruguay wird fortgesetzt

(DOSB PRESSE) Das Auswärtige Amt (AA) in Berlin hat sich entschlossen, das Leichtathletik-Langzeitprojekt, das seit September 2004 in Uruguay von dem Entwicklungsexperten Björn Wangemann durchgeführt wird, bis Ende 2007 zu verlängern. Wangemanns Arbeitsschwerpunkt liegt insbesondere im Aufbau von leichtathletischen Organisationsstrukturen im Landesinneren, um so die Voraussetzungen für die Nachhaltigkeit von Ausbildungsmaßnahmen zu schaffen. Das Uruguay-Projekt, dessen Durchführung in der Zuständigkeit der Abteilung Internationale Zusammenarbeit des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) liegt, wird vom Auswärtigen Amt aus Mitteln des Auswärtigen Kulturfonds finanziert. Fachlich wird das Projekt vom Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV)  begleitet. Für Interessierte ist Björn Wangemann in Montevideo unter der E-Mail proatletismo@adinet.com.uy  <mailto:proatletismo@adinet.com.uy>zu erreichen. 

Brandenburger Persönlichkeiten - sport- und gesellschaftspolitisch aktiv

(DOSB PRESSE) Ein neu gebildeter Wirtschaftsbeirat im Landessportbund Brandenburg will den Sport bei der Umsetzung seiner gesellschaftlichen Aufgaben unterstützen. Er ist mit kompetenten Persönlichkeiten aus der Region besetzt. Ministerpräsident Matthias Platzeck hat die Schirmherrschaft übernommen.
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Dienst an der Gemeinschaft - für junge Menschen attraktiv

www.freiwilligendienste-im-sport.de ist online

(DOSB PRESSE) Seit dem 1. Juli 2006 ist das neue Internetportal der Deutschen Sportjugend (dsj) online. Unter www.freiwilligendienste-im-sport.de können sich alle Interessenten, die einen Freiwilligendienst im Sport erwägen, umfassend und schnell informieren. Das Portal vereint dazu die unterschiedlichen Freiwilligendienste, die im Sport heute schon möglich sind: FSJ (Freiwilliges Soziales Jahr), GÜF (Generations-übergreifender Freiwilligendienst) und EFD (Europäischer Freiwilligen-dienst) stellen sich vor und werben damit sowohl Freiwillige als auch Einsatzstellen. Neben aktuellen Meldungen und allgemeinen Infos wie Kontaktdaten und Rahmenbedingungen findet man auf den Seiten auch Erfahrungsberichte und Porträts vieler Freiwilliger.

Die Träger von FSJ und GÜF, also die beteiligten Mitgliedsorganisationen der dsj, profitieren gleichfalls von der neuen Plattform. Sie können die Seiten nicht nur zur Unterstützung ihrer eigenen PR-Arbeit nutzen, sondern auch als Informationsportal für ihre eigene Arbeit. In den geschützten Trägerbereichen haben sie schnellen Zugriff auf alle wichtigen Dokumente und Unterlagen, die sie für die Durchführung ihrer Freiwilligendienste vor Ort benötigen. Notwendige Dateien können einfach per Mausklick heruntergeladen werden. 

„Das neue Portal soll dem Anspruch der heutigen Informations-gesellschaft, sich schnell, unabhängig und jederzeit informieren zu können, gerecht werden“, betont Tina Brinkmann, die für den dsj-Vorstand das Thema Freiwilligendienste betreut . „Die Struktur der Seiten ermöglicht den einzelnen Zielgruppen einen direkten Zugriff auf die für sie jeweils wichtigsten Rahmendaten und unterstützt dabei die Arbeit unserer Mitgliedsorganisationen.“ Derzeit leisten weit mehr als 1.000 Engagierte einen meist ganzjährigen Freiwilligendienst im Sportbereich ab.

Für Frieden und Toleranz: 1. Straßenfußball-Weltmeisterschaft

(DOSB PRESSE) Im neu eingerichteten Bolzplatzstadion am Mariannenplatz im Berliner Stadtteil Kreuzberg hat am Wochenende die 1. Straßenfußball-Weltmeisterschaft begonnen. Insgesamt 22 Teams aus der ganzen Welt, die an Projekten teilgenommen haben, die den Fußball einsetzen gegen Gewalt, Drogen und Rassismus und für Frieden und Toleranz eintreten, kämpfen bei diesem „streetfootballworld festival 06“ (so die offizielle Bezeichnung) um den erstmals zu vergebenden Titel eines Straßenfußball-Weltmeisters. Das Turnier ist ein offizieller Beitrag des Kunst- und Kulturprogramms zur FIFA WM 2006 in Deutschland. Das Festival hatte am 1. Juli mit einer Andacht und der Eröffnungsfeier begonnen. Die Finalrunde mit dem Endspiel ist für Samstag, den 8. Juli, terminiert. Weitere Informationen per Email unter contact@streetfootballword.org sowie im Internet auch unter der Adresse www.festival06.org.
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Veranstaltungstermine  J U L I  2006

7.
Regionalveranstaltung, Erfurt

7./8.
dsj-Arbeitsgruppe Soziale Talente, Köln

10.
Regionalveranstaltung, Berlin

12. - 15.
Deutsch-Polnische Kontaktbörse, Blossin

14.
Regionalveranstaltung, Frankfurt/Main

14.
Jugendtag der Thüringer Sportjugend, Bad Blankenburg

15.
Festival des Sports, Köln

16. - 30.
Deutsch-französischer dsj-Tandem-Sprachkurs, 


Jumièges/Trier

18.7. - 9.8.
33. Sportjugend-Simultanaustausch mit Japan

20.
Regionalveranstaltung, München

20. - 22.
33. Sportjugend-Simultanaustausch mit Japan, 


Frankfurt/Main

28./29.
Außerordentliche EOC-Generalversammlung, Rom

Arbeitskreis „Kirche und Sport in Baden“ bleibt innovativ

(DOSB PRESSE) Vor 40 Jahren ist der Arbeitskreis „Kirche und Sport in Baden“ gegründet worden. Ihm gehören Vertreter der beiden Sportbünde aus Nord- und Südbaden sowie der evangelischen und katholischen Kirche an. Von dem Gremium gehen innovative Anregungen und Aktivitäten aus. Gemeinsame Aus- und Fortbildungen beim Thema „Bewegungserziehung im Vorschulalter“ und Gottesdienste bei großen Turn- und Sportfesten gehören dazu.

Gesundheits-, Sozial- und Jugendpolitik: Partnerschaft in NRW

(DOSB PRESSE) Landkreistag und Landessportbund Nordrhein-Westfalen wollen ihre Zusammenarbeit verstärken. Die Vertreter beider Institutionen unterstrichen die große Bedeutung des Sports im Bereich der Gesundheitsförderung sowie der Prävention in der Sozial- und Jugendpolitik.

Im Sportbund Rheinland wird die Familie neu entdeckt

(DOSB PRESSE) Zum Thema „Die Familie neu entdecken“ hat der Sportbund Rheinland in Koblenz eine Informationsveranstaltung für 150 Vereinsvertreter, Übungsleiter und Seniorenberater durchgeführt. 
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Politischer Schlagabtausch in Sachen Wettmonopol

FDP-Bundestagsfraktion fordert eine Neuordnung des Sportwettenmarktes

Für eine Neuordnung des deutschen Sportwettenmarktes und eine kontrollierte Zulassung privater Anbieter hat sich die FDP-Bundestagsfraktion ausgesprochen. Detlef Parr, sportpolitischer Sprecher seiner Fraktion, erklärte im Deutschen Bundestag, das heutige staatliche Angebot von Oddset habe sich zu einem „Monopol ohne Flügel“ entwickelt, das nicht mehr konkurrenzfähig sei. „Es geht um Arbeitsplätze, aber nicht um die gut gepolsterten der zahlreichen Lotteriereferenten der Länder“, sagte der Abgeordnete. „Es sind Tausende von Arbeitsplätzen in Wettbüros, die voller Hoffnung auf eine geregelte Weiterentwicklung des Marktes eröffnet wurden.“ 

Der FDP-Antrag „Recht der Sportwetten neu ordnen und Finanzierung des Sports sowie anderer Gemeinwohlbelange sichern“, der im Plenum in erster Lesung behandelt wurde, soll nun in den Fachausschüssen beraten werden; federführend ist der Sportausschuss. Darin heißt es: „Um einen Zustand der Rechtssicherheit herbeizuführen, spricht sich der Deutsche Bundestag gegen ein ausschließlich staatlich verantwortetes Wettangebot und für eine gesetzlich normierte und kontrollierte Zulassung privater Veranstalter aus. Die Aufrechterhaltung des staatlichen Sportwettenmonopols ist mit erheblichen verfassungsrechtlichen Unwägbarkeiten verbunden und nicht geeignet, Rechtssicherheit zu schaffen.“

Parr erklärte in der 30-minütigen Aussprache, um Rechtsklarheit zu erreichen, müsste auf allen Ebenen und mit allen Beteiligten „eine ehrliche und tabulose Diskussion über den richtigen und einen zukunftsfesten Weg“ geführt werden. Wenn man dem Gemeinwohl dienen wolle und die Sportförderung auf Dauer sichern wolle, müsste man jetzt ohne Vorurteile alle Lösungsmöglichkeiten prüfen: „Ganz im Sinne der Bundesländer Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und Schleswig-Holstein: Sie haben eine Protokollerklärung anlässlich der letzten Ministerpräsidentenkonferenz verfasst, dass sie es mittel- und langfristig für zielführender halten, anstelle eines kompromisslosen Festhaltens am Staatsmonopol für die Konferenz im Dezember eine begrenzte Konzessionierung im Sportwettenbereich vorzubereiten.“

Für die CDU/CSU-Bundestagsfraktion erklärte ihr Sportsprecher Klaus Riegert, der FDP-Antrag sei unter der Rubrik Aktionismus einzuordnen. Eine Liberalisierung des Sportwettenmarktes, eine Verbesserung der Einnahmen bei gleichzeitiger Bekämpfung der Spielsucht sei nicht denkbar. Bevor die Bundespolitik endgültige Überlegungen anstelle, sollte die für Dezember angekündigte Beschlussfassung der Ministerpräsidentenkonferenz der Länder abgewartet werden, die für einen neuen Lotterie-Staatsvertrag plädierten. Riegert: „Deshalb werden wir uns die Zeit nehmen, die uns das Bundesverfassungsgericht vorgibt. Liberalisierung um jeden Preis, etwa nach dem Motto, was kümmert uns die Spielsucht, das ist mit uns nicht zu machen.“

„Oberstes Ziel jedweder Regelung des Sportwettenmarktes muss die Prävention und die aktive Bekämpfung der Spielsucht sein“, erklärte Dagmar Freitag, sportpolitische Sprecherin der SPD-Fraktion. „Alles zu seiner Zeit“, rief sie aus, denn die Diskussion auf Bundesebene komme zum falschen Zeitpunkt. Man sollte jetzt die Bundesländer bei
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ihrer Zielfindung unterstützen und auf Querschüsse aus Berlin verzichten. Freitag: „Sollte sich allerdings zukünftig Handlungsbedarf für die Bundespolitik ergeben, werden wir uns dieser Aufgabe annehmen.“ Allerdings könnte niemand jetzt schon garantieren, dass ein neuer Lotterie-Staatsvertrag tatsächlich ein Erfolgsmodell sein werde.

„Wir müssen die Spielsucht bekämpfen, aber auch dafür sorgen, dass die Abgaben von Oddset für die Sportförderung erhalten bleiben“, erklärte der Vorsitzende des Bundestags-Sportausschusses, Dr. Peter Danckert (SPD). Ganz am Ende eines langen Weges wäre eine Marktöffnung möglich, wenn die Bundesländer hierfür die Weichen stellten. Danckert warf der FDP vor, Cheflobbyist für ein großes privates Wettunternehmen zu sein. So sei der Anbieter betandwin in Österreich lizensiert; dieser versuche, den deutschen Markt zu bewerben. Danckert: „In § 284 Abs. 4 Strafgesetzbuch steht: Das Werben für ein nicht zugelassenes Glücksspiel ist strafbar. So locker, wie das im Moment läuft, ist das nicht zu handhaben.“

Winfried Hermann, Sportsprecher von Bündnis 90/Die Grünen, kritisierte, im Umfeld des wachsenden Wettgeschäfts machte man „auch viele dreckige Geschäfte“, „zum Beispiel Geldwäsche oder Schiebereien“. Liberalisierung, wie die FDP es wolle, und Spielsuchtbekämpfung sei der „organisierte Interessenskonflikt“ und könne nicht funktionieren: „Wenn ich es zulasse, dass private Anbieter Geschäfte machen und will, dass der Sport davon profitiert, dann ist es außerordentlich schwierig, dieses Geschäft zu begrenzen. Das passt nicht zusammen, das kann man nicht über den Markt organisieren.“ Hermann zeigte sich von der aktuellen Positionierung des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) enttäuscht. Vor drei Jahren habe der DFB noch zum Kampf gegen private Geschäftemacher aufgerufen. „Jetzt sagt man: Öffnet endlich den Markt; wir wollen die Kohle. Das ist, wie ich finde, unmoralisch.“

Einen Tag vor der Parlamentsdebatte hatte das Oberverwaltungsgericht Münster entschieden, die von Städten und Gemeinden in Nordrhein-Westfalen verfügte Schließung von privaten Wettbüros sei rechtens. Nach dem Beschluss des 4. Senats bleiben lediglich die Wetten des staatlichen Anbieters Oddset legal. Zuvor hatten mehrere Verwaltungsgerichte in NRW einander zum Teil widersprechende Entscheidungen gefällt. Die Richter in Münster entschieden: Ein freier Zugang zum Sportwettenmarkt für private Anbieter und Vermittler berge unter dem Gesichtspunkt der Spielsucht, des Verbraucherschutzes sowie der „typischen Begleit- und Folgekriminalität“ von Glücksspielen erhebliche Gefahren für wichtige Allgemeininteressen. Rechtens sei dieses Verbot auch unter europarechtlichen Konstellationen. Wie vom Bundesverfassungsgericht vorgegeben, müsse der Ländergesetzgeber bis Ende 2007 auch eine europarechtskonforme Regelung für Sportwetten schaffen.

Der Deutsche Fußball-Bund und die Deutsche Fußball-Liga haben unterdessen in einer gemeinsamen Erklärung betont, sie hätten eine grundsätzlich andere Auffassung zur Umsetzung des Urteils des Bundesverfassungsgerichts als die (Mehrheit in der) Ministerpräsidentenkonferenz. Eine begrenzte Konzessionierung sei der bessere Weg, heißt es. Auf diese Weise sei die Eindämmung und Kanalisierung von Spielsucht ebenso wie die wirtschaftliche Unterstützung der Sportverbände gesichert. Der Fußball schaffe schließlich durch die Organisation des Spielbetriebs erst die Grundlage für den Wettbetrieb. „Die Werbung für Sportwetten auf allen Ebenen zu verbieten, zugleich aber 
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Werbemöglichkeiten für andere Wettarten mit ungleich höherer Suchtgefahr, wie zum Beispiel Spielbanken und Lotto, zuzulassen, ist pure Heuchelei“, heißt es in der Erklärung. Verband und Liga wollen nunmehr eine gemeinsame Arbeitsgruppe einsetzen, „um den Fußball vor weiteren Schritten, die einer wirtschaftlichen Enteignung gleichkommen, zu bewahren. Dabei soll eine rechtliche Prüfung der Verfassungsmäßigkeit der Auswirkungen und Umsetzung des Länderbeschlusses und der Konformität mit dem europäischen Recht vorgenommen und die Gründung einer Gesellschaft zur Veranstaltung einer eigenen Wette vorangetrieben werden“.

Die Präsident der Ständigen Konferenz der Landessportbünde, Dr. Ekkehard Wienholtz, hat darauf hin in einem Schreiben an DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach seine Besorgnis über die separaten Initiativen von DFB und DFL zum Ausdruck gebracht; sie gefährdeten die Grundlagenfinanzierung der Breitensports. „Der organisierte Sport muss gegenüber der Politik mit einer Stimme sprechen und einheitliche Auffassungen vertreten“, erklärte der LSV-Chef von Schleswig-Holstein. Erst Ende April hatte die Ständige Konferenz sich für den Beibehalt der Monopolstellung des Deutschen Lotto- und Totoblocks mit der einhergehenden Sportförderung von jährlich zuletzt insgesamt 530 Millionen Euro ausgesprochen.

Nach Ansicht des Landessportbundes Berlin kann die Aufrechterhaltung der bisherigen Förderung des Vereinssports nur bei entschlossener Verteidigung des staatlichen Wettmonopols gewährleistet werden. Die Profis setzten nun auf Auflösung des Monopols, um perspektivisch eigene Wetten veranstalten zu können, erklärte LSB-Präsident Peter Hanisch. Er weist darauf hin, die Beteiligung des LSB an den Erträgen aus der Deutschen Klassenlotterie Berlin, der Landesgesellschaft des Deutschen Lotto- und Totoblocks, gehe auf Abtretung einer verbandseigenen Sportwettenlizenz an das Land zurück. Als Bemessungsgröße für die Amateursportförderung sei seinerzeit ausdrücklich ein gemischter Prozentsatz aus Zahlenlotterien und Sportwetten vereinbart worden - „das sollte die Förderung des Sports unabhängig von Entwicklungen machen, auf die er selbst nun keinen Einfluss mehr hatte“. Das System habe sich bewährt. Peter Hanisch: „Jeder, der gegen das staatliche Wettmonopol oder die Einheit aus Sportwetten und Zahlenlotterien mit der Spitzhacke zu Felde zieht, macht sich den Amateursport zum Feind. Auch der Berufssport zehrt von einer gesunden Vereinslandschaft mit abgestuftem Leistungsvermögen in allen Altersklassen.“

Holger Schück

Vorbereitungen auf den Olympischen Kongress 2009 haben begonnen

Eine Kommission zur Vorbereitung des Olympischen Kongresses 2009 ist unter der Leitung von IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge im Rahmen der Sitzung der IOC-Exekutive in Lausanne zusammengekommen. Der 13. Olympische Komgress findet im September 2009 in Kopenhagen statt. Einberufen auf Initiative des IOC-Präsidenten, ist es das erklärte Ziel dieser Veranstaltung, möglichst das umfassende Netzwerk der Olympischen Familie, bestehend aus Nationalen Olympischen Komitees, Internationalen Fachverbänden, Organisationskomitees Olympischer Spiele, Aktiven- und Trainervertretern, Offiziellen und Medien zusammenzuführen, um die aktuelle Lage der Olympischen Bewegung zu analysieren und notwendige Entwicklungslinien für die Zukunft aufzuzeigen.
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Bürgerschaftliches Engagement unter der Lupe

DOSB und BISp veröffentlichen Auswertung zur Freiwilligen Tätigkeit im Sport

Der 2. Freiwilligensurvey des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) wurde vor kurzem veröffentlicht. Der Freiwilligensurvey wurde erstmals 1999 und dann 2004 zum zweiten Mal durchgeführt. Bei dieser Untersuchung handelt es sich um eine für die Bevölkerung der Bundesrepublik Deutschland (ab 14 Jahre) repräsentative Befragung von 15.000 Personen zu Ehrenamt und bürgerschaftlichem Engagement. Aus der Erhebung geht unter anderem hervor, dass der Sport weiterhin den mit Abstand größten Bereich der freiwilligen Tätigkeit in Deutschland darstellt.

Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) haben gemeinsam eine sportbezogene Auswertung der Freiwilligensurveys veranlasst und finanziert, die von der Deutschen Sporthochschule Köln (Prof. Dr. Volker Rittner) durchgeführt wurde. Durch den Vergleich der Daten von 1999 und 2004 zu Ausmaß, Art, Bedingungen und Förderungsmöglichkeiten der Freiwilligentätigkeit im Sport liegt eine umfassende Beschreibung und Analyse der Entwicklung in diesem Feld vor.

Freiwillige beziehungsweise ehrenamtliche Tätigkeit ist eine der tragenden Säulen des deutschen Sportsystems. Mehr als jeder zehnte Bundesbürger über 14 Jahren übt im Bereich Sport und Bewegung eine freiwillige Tätigkeit aus. Über 90 Prozent dieser freiwillig Tätigen sind in einem Sportverein engagiert. Kein anderer gesellschaftlicher Bereich kann auf eine solch große Zahl freiwillig tätiger Menschen zurückgreifen. Doch die freiwillige Tätigkeit im Sport ist auch mit Problemen verbunden. Nach einer aktuellen deutschlandweiten Befragung von Sportvereinen im Rahmen des Projekts „Sportentwicklungsbericht - Analysen zur Situation des Sports in Deutschland“ an der Deutschen Sporthochschule Köln sehen 42,7 Prozent der Sportvereine die Gewinnung und Einbindung von ehrenamtlichen Mitarbeitern als größeres oder sehr großes Problemfeld für die Zukunft ihres Vereins an, weitere 26,1 Prozent sehen dies als mittleres Problem.

Bei der sportbezogenen Auswertung wird der Schwerpunkt darauf gelegt, das Profil der freiwillig Tätigen im Sport zu umreißen und typische Muster ihrer Tätigkeit differenziert zu beschreiben. Um dies zu ermöglichen, werden neben den Binnenvergleichen nach Alter und Geschlecht, Motivation und Tätigkeitsbereich insbesondere auch Vergleiche mit den freiwillig Tätigen in zwölf anderen Tätigkeitsbereichen angestellt (etwa in den Bereichen „Schule und Kindergarten“, „Kirche und Religion“ oder „Kultur und Musik“). Tatsächlich zeigen sich neben vielen, teilweise bemerkenswerten Gemeinsamkeiten auch eine Reihe spezifischer Unterschiede, die die Annahme stützen, dass es zumindest in einem Teilbereich ein eigenes Profil der ehrenamtlichen Tätigkeit im Sport gibt. 

Eine genaue Kenntnis der Motivationen, Wünsche, Erwartungen sowie der charakteristischen Eigenschaften von freiwillig Tätigen kann den Mitgliedsorganisa-tionen dabei helfen, diese Probleme zu lösen. Sie ermöglicht es ihnen, die Werbung und Bindung von freiwillig Tätigen zu optimieren, ihre Tätigkeitsfelder besser auszugestalten und die bestmögliche Aus- und Fortbildung sicher zu stellen. Die Bewältigung dieser Aufgaben ist um so wichtiger geworden, da die Anforderungen an die freiwillig Tätigen durch die gestiegenen Erwartungen und Ansprüche der Sportvereinsmitglieder und die Konkurrenz durch kommerzielle Sportanbieter gewachsen sind.
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Für detaillierte geschlechts- und altersspezifische Ergebnisse, Unterschiede zwischen den alten und neuen Bundesländern und tiefergehende Vergleiche mit anderen Bereichen des freiwilligen Engagements stellen DOSB (www.dosb.de, Sportfeld => „Grundsatzfragen, Wissenschaft und Gesellschaft“) und BISp (www.bisp.de) die sportbezogenen Auswertungen als Kurz- bzw. Langfassung zur Verfügung.

Christian Siegel

Weltweit präsentiert

15. Internationaler Newsletter des deutschen Sports erschienen

Ganz gleich ob Jung oder Alt, Fan oder nicht, für alle ist momentan das Thema Fußball aktuell. Als Gastgeber der FIFA-WM und damit von über 30 Nationen setzt Deutschland die Reihe glanzvoller Sportfeste, von Olympischen Spielen, Fußball- und Leichtathletik-Weltmeisterschaften oder World Games in unserem Lande fort. Doch auch abseits der großen Bühne ist der Sport ein zuverlässiger Partner bei der gesellschaftlichen Integration und der internationalen Zusammenarbeit. In der jetzt erscheinenden, vorab bereits im Internet veröffentlichten 15. Ausgabe des Internationalen Newsletter des deutschen Sports werden wieder zahlreiche Aktionen, Initiativen und Maßnahmen dokumentiert. Entwicklungsmaßnahmen, die Initiativen zum UN-Jahr des Sports, die von IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge in Tübingen geäußerten Gedanken zu Fragen des Weltethos spielen dabei eine hervorgehobene Rolle. Darüber hinaus informieren die Mitgliedsverbände des Deutschen Olympischen Sportbundes wieder über Wahlen ihrer Vertreterinnen und Vertreter in internationale Ämter und bevorstehende Großveranstaltungen. Die Deutsche Sportjugend und das EU-Büro des Deutschen Sports und die Welt-Breitensportorganisation TAFISA sind erneut mit Berichten vertreten. Ausführlich wird schließlich auch der Stand der Vorbereitungen auf die kommenden Olympischen Spiele 2008 und 2010 beleuchtet. Der Internationale Newsletter kann über die DOSB-Pressestelle bestellt werden.

Sozialarbeit der Vereine im Blickfeld

Ausschreibung Fritz-Wildung-Plakette 2006 des Deutschen Olympischen Sportbundes

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zeichnet auch im Jahr 2006 einen Verein oder einen Verband aus, der ein vorbildliches Modell der sozialen Hilfe im oder durch Sport aufgebaut hat. Interessierte Vereine sind aufgerufen, sich zu bewerben. Im Jahr 2006 werden besonders Bewerbungen erbeten, die sich auf integrative Projekte, gerade im sozialen Bereich, beziehen. Mit der Fritz-Wildung-Plakette wird eine Urkunde verliehen, in der die besonderen Leistungen des ausgezeichneten Vereins/Verbandes gewürdigt werden. Verbunden mit der Ehrung ist eine Prämie von 3.000 Euro für die weitere Förderung des vorbildlichen Modells. Die Auszeichnung kann aufgeteilt werden. Schriftliche Bewerbungen und Vorschläge sind bis zum 15. August 2006 beim DOSB, Stabsstelle für „Grundsatzfragen, Wissenschaft und Gesellschaft“, Christian Siegel, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, einzureichen. Weitere Informationen über die Fritz-Wildung-Plakette, die Ausschreibungsbedingungen sowie die Dokumentationen der Verleihungen von 2002 und 2004 erhalten Interessenten auf der Homepage des DOSB (www.dosb.de, Sportfeld =>„Grundsatzfragen, Wissenschaft und Gesellschaft“).
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Gute Noten für die WM und die deutsche Gastfreundschaft

Empirische Erhebung bei Fans aus 30 Nationen am Beispiel Kaiserslautern

Das Forschungsteam WM 2006 des Instituts für Sportwissenschaft der Universität Mainz unter Leitung von Prof. Dr. Norbert Müller stellt bereits wenige Tage nach dem letzten Spiel im Fritz-Walter-Stadion Kaiserslautern eine umfangreiche sportsoziologische Studie zur Struktur und zu den persönlichen Eindrücken von 1.645 WM-Fans aller in Kaiserslautern spielenden Fußball-Nationalmannschaften vor. 

Diese wurden an den fünf Spieltagen durch persönliche Ansprache und mittels Fragebogen in ihren Muttersprachen - nämlich Japanisch, Italienisch, Englisch, Arabisch und Spanisch - von insgesamt 22 Sportstudentinnen und -studenten der Universität Mainz interviewt. Speziell wurden außerdem 400 internationale Gäste des WM-Fan-Camps in Kaiserslautern befragt.

Für die insgesamt 17 Fragen mit 60 Vorgaben bei zwei offenen Fragen benötigten die ausländischen Fans etwa acht Minuten zur Antwort, wozu sich fast alle gerne bereit fanden. Für viele Ausländer kam es dadurch zu einem ersten intensiven Gesprächskontakt mit jungen sprachkundigen Deutschen.

Wichtige Einzelergebnisse: 

- 
82 % hatten keinerlei Sicherheitsbedenken zur Situation in Deutschland vor ihrer Abreise zur WM.

-
Die im Durchschnitt 30jährigen Fußballfans - nur 17 Prozent sind weiblich- bleiben im Schnitt 11 Tage in Deutschland. Ein Reisebudget von unter 500 Euro ohne Eintrittskarten nannten 26%, eines über 2.000 Euro fast ebenso viele Ausländer (24%). Natürlich lagen die Japaner, Australier, Paraguayer und Trinidad-Fans in der oberen Kategorie, während die - teilweise kurzfristig - mit Pkws angereisten Italiener oder Spanier nur geringe Ausgaben hatten.

-
Neben der primären Unterstützung ihrer eigenen Nationalmannschaft (96%), wollten 76 % auch Deutschland kennen lernen. Der Besuch von Burgen, Schlössern und Kirchen, aber auch von Wein- und Bierlokalen stehen bei jeweils 50% an der Spitze, 37% wollten das Rheintal sehen. 

-
65% waren nur an den Spielen ihrer eigenen Mannschaft interessiert und hatten sich darauf beim Ticketkauf eingestellt. Doch immerhin 55% drücken auch anderen Mannschaften die Daumen.

-
Das eigentliche „Wunder“ der WM 2006: 


•
96% der ausländischen Besucher bestätigen den Deutschen „gute“ und „herzliche“ Gastfreundschaft“. 


•
87% spüren keine Vorbehalte ihnen gegenüber als Ausländer. Unter den 6%, die eine solche „Ablehnung“ verspürten, sind z.B. viele italienische Fans, welche die Vorliebe der Zuschauer für die Australier beim entscheidenden Spiel schmerzte. Kein Wunder, waren doch die Australier die beliebtesten WM-Dauergäste in der Pfalz. Hinzu kamen wohl auch Sprachschwierigkeiten, da Englisch nicht ausreichte.
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-
Das Transportsystem in Deutschland wurde etwas kritischer betrachtet. „Sehr gut“ fanden es knapp die Hälfte (46%), mit „gut“ benoteten es 38%. Dagegen gaben 15% die Note „befriedigend“, was mit den übervollen und teilweise verspäteten Zügen zusammenhängen dürfte. Die gleichen Beurteilungen bekamen das Info-System und das Rahmenprogramm für Fans, wobei diese Frage nicht speziell auf Kaiserslautern abzielte.

-
Die Preise für Eintrittskarten und Unterkunft wurden von 45% als „angemessen“ bewertet, die Transport- und Verpflegungskosten von rund 54% gelobt. 18% hielten die Ticket- und 14% die Übernachtungspreise für zu hoch, jedoch waren viele Fans nur zu den Spielen, z.B. aus dem Rhein-Main-Gebiet, angereist.

-
Die WM-Stadt Kaiserslautern bekommt hervorragende Noten von seinen ausländischen Gästen:

•
88% bestätigen Kaiserslautern als einen „guten Ort zu feiern“, 

•
86% als eine Stadt mit Tradition und 

•
76% möchten gerne nach Kaiserslautern zurückkommen. 

-
Sehr zufrieden oder zufrieden waren mit der Sicherheit vor Ort und im Stadion 94% der Ausländer, fast gleich viele, nämlich 92%, lobten das FIFA-Stadion als Sportstätte.

-
Auch die Atmosphäre im Fan-Camp Kaiserslautern wird von 92% der dort befragten Rucksacktouristen als positiv bezeichnet, 80% bewerteten außerdem die organisatorische Seite mit „gut“ oder „sehr gut“. 


Ein Drittel der Fan-Camp-Benutzer behalten die netten Bewohner von Kaiserslautern am stärksten in Erinnerung, ein weiteres Drittel die familiäre Atmosphäre von Kaiserslautern als „kleinste WM-Stadt“. 17% loben die Fan-Meile und nur 14% das eigentliche Fußballspiel. Die Kartenbesitzer waren offensichtlich in der Minderheit im Fan-Camp.

Fazit: Das Motto der WM 2006 „Zu Gast bei Freunden“ wird von 95% aller 1.645 befragten Fans der in Kaiserslautern spielenden acht Nationen einschließlich von 245 befragten WM-Besuchern aus 22 weiteren Ländern als zutreffend eingestuft. 63% bezeichnen es als „vollständig zutreffend“, 32% leicht abgestuft als „überwiegend zutreffend“. Die ausländischen WM-Besucher fühlten sich demnach in Deutschland und speziell in Kaiserslautern und der Pfalz tatsächlich „als Gäste bei Freunden“. Gibt es ein schöneres Kompliment? 

Dr. Oetker spendet für Moderne Fünfkämpfer

Eine Spende in Höhe von 15.500 Euro hat die Stiftung Deutsche Sporthilfe (DSH) von der Bielefelder Firmengruppe Dr. Oetker entgegen genommen. Das Geld soll zur Förderung von Sportlern im Modernen Fünfkampf eingesetzt werden. Dr. Guido Sandler, Beiratsmitglied der August Oetker AG und seit 1981 Mitglied des Sporthilfe-Kuratoriums, überreichte den Scheck an Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb, Vorstandsmitglied Dr. Michael Ilgner, den langjährigen Sporthilfe-Geschäftsführer und jetzigen Vorstandsbeauftragten Gerd Klein sowie an Klaus Schormann, den Präsidenten des Internationalen Verbands für Modernen Fünfkampf (UIPM).
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Es geht um das Berufsbild der Spitzensportler

Vor 25 Jahren: Die Stunde der Wahrheit

Vor 25 Jahren hat für den modernen Sport die Stunde der Wahrheit geschlagen, als auf dem Kongress des IOC 1981 in Baden-Baden der sogenannte Amateurparagraph (Regel 26) gestrichen und der tiefere Sinn Coubertins für die Olympischen Spiele von 1896 aufgehoben wurde. Was das heißt, wird Peking 2008 stärker als alle Spiele seitdem zeigen. Wer fragt heute noch, wie es einmal mit dem Amateur war? „Der antike Amateur ist eine Legende und der Amateur aus dem Mutterland des Sports ein kaschierter Klassenbegriff“, analysierte einmal der Historiker Manfred Lämmer die Lage. „Diese Tatsachen sprechen dafür: um 600 v. Chr. waren Olympiasieger bereits von einer so großen politischen Wertigkeit, dass die griechischen Stadtstaaten sie in den Dienst ihrer Propaganda stellten und den Nachwuchs systematisch förderten. Der Athenische Gesetzgeber Solom steigerte das Leistungsstreben seiner Mitbürger durch hohe Geldbeträge, und der Athenische Staat zahlte einem Olympiasieger 500 Drachmen. Wenn man bedenkt, dass dies damals etwa 500 Zentnern Getreide entsprach, fällt es schwer, noch von einem Ehrenpreis zu sprechen.“

Und der Spitzensportler heute? Seit die Parole Citius, Altius, Fortius ausgegeben wurde, zählte der Amateurismus zu den falschen Idealen. Beides passte nicht mehr zusammen. In unserer konsum- und medienorientierten merkantilen Gesellschaft haben Spitzensportler ebenso ihren Stellenwert wie andere Virtuosen. Zulassungsbestimmungen als Pfennigfuchser-Paragraphen waren deshalb das große Missverständnis des IOC. Es übersah dabei bis 1981, dass ein Sportler heute die höchste Stufe seiner Leistung erst nach 5-jähriger, durchschnittlich 30 Wochenstunden bemessener Ausbildung erreicht. Das sind 7.500 Stunden. Mehr braucht man nicht für einen ziemlich anspruchsvollen Beruf. Doch was bietet der Sport dafür? In unserer globalisierten Gesellschaft viel Geld.

„Die Frage ist also“, resümierte einmal Willi Daume, der nun schon 10 Jahre tot ist und die große Wende im Sport nicht mehr miterlebt hat, „ob das IOC nicht ein Unrecht begeht, wenn es einerseits eine Leistungsentwicklung zulässt, die nur mit berufsähnlichem Einsatz zu erreichen ist, andererseits aber keine gerechte Vergütung für diesen Einsatz bietet. Es muss weiterhin die allgemeine Rechtsauffassung in Betracht ziehen, dass, wenn sich zwei Normen widersprechen, das geschriebene Recht hinter dem Naturrecht zurückzutreten hat... Sportliche Höchstleistungen sind in der Tat nur noch mit einem Aufwand zu erreichen, der einer vollständigen Berufsausbildung gleich kommt. Im Sinne der Chancengleichheit müssen deshalb Möglichkeiten geschaffen werden, um sportlichen Begabungen unabhängig von sozialen Bedingungen auch den Weg zur Spitzenleistung zu ebnen.“ Damit läutete er den Wechsel für 1981 ein.

Muss man ein Zyniker sein, wenn man angesichts solcher Feststellungen vorhersagt, dass die künftigen Olympischen Spiele nur dann noch eine Chance haben, wenn 
Leistungssportler ein eindeutiges Berufsbild besitzen und als vollintegrierte, sozial anerkannte und gesicherte, leistungsgerecht bezahlte Mitglieder der Gesellschaft zu betrachten sind? In diesem Sinne wollte wohl Karl Adam verstanden werden, wenn er noch kurz vor seinem Tod eine richtungweisende Philosophie des Leistungssports und Arbeitsverträge für Spitzensportler forderte. Die Olympischen Spiele würden somit nicht
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an Rang verlieren, aber - und darauf kommt es an - an Ehrlichkeit gewinnen und die Spitzensportler künftig jenes lautere Selbstverständnis erhalten, das der Amateurismus ihnen am Ende vorenthielt. Es geht um die Wahrheit der Spiele und um die Aufrichtigkeit der Athleten, um die obersten Prinzipien unserer olympischen Hoffnung, um einen neuen Sinn und um das, was wir politisch daraus machen.

Karlheinz Gieseler

Paralympics finden weiterhin an den Schauplätzen Olympischer Spiele statt

IOC und IPC treffen Vereinbarung bis ins Jahr 2016

Winter-Paralympics und Paralympics finden auch weiterhin dort statt, wo auch die Olympischen Spiele durchgeführt werden. Eine diesbezügliche Kooperationsvereinbarung, die darüber hinaus auch wieder die unmittelbare zeitliche Abfolge von Paralympics und Olympischen Spielen bis in das Jahr 2016 festlegt, haben das Internationale Olympische Komitee (IOC) und das Internationale Paralympics Komitee (IPC) am 22. Juni 2006 fortgeschrieben. Damit wurde ein Agreement aus dem Jahr 2001 weitergeführt. Mit Hilfe des IOC soll die Zukunft der Paralympics mittel- und langfristig gesichert werden. Die wenigen Änderungen an dem bislang gültigen Dokument beziehen sich auf genauere Zuständigkeitsbeschreibungen für die Planung, Organisation und Durchführung der Paralympics, die notwendige Überarbeitung der im Vertrag mit der Gastgeberstadt erwähnten Handbücher und eine Überarbeitung der Rahmenparameter für das Programm und die Anzahl der Akkreditierungen bei den Paralympics. Die Vereinbarung umfasst darüber hinaus eine Anhebung der Zuwendungen seitens des IOC an das IPC von 25% für die Olympischen Winterspiele 2014 und 20% für die Olympischen Spiele 2016.

„Das IOC arbeitet seit langem gut und konstruktiv mit dem IPC zusammen. Wir sind stolz darauf, diese Vereinbarung mit dem IPC fortführen zu können und auf diese Weise die Organisation der Paralympics am Schauplatz Olympischer Spiele bis ins Jahr 2016 gewährleisten zu können“, kommentierte IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge die Unterzeichnung der Vereinbarung. Die finanzielle Unterstützung der Paralympics sei ein Beleg für die Universalität der Olympischen Bewegung. Sie basiere auf der Bedeutung der Paralympics für den Sport, ergänzte der IOC-Präsident. „Die Ausweitung des IOC-IPC-Agreements sichert mittelfristig den Bestand der Paralympics und der internationalen Paralympics-Bewegung. Darüber hinaus unterstreicht sie die enge Zusammenarbeit zwischen IPC und IOC. Das IPC ist dankbar für die Tatsache, dass Paralympic-Teilnehmer auf Grund dieser Vereinbarung auch in den Jahren 2014 und 2016 in der gleichen Stadt und unter gleichen Bedingungen starten können wie Teilnehmer der 
Olympischen Spiele“, sagte IPC-Präsident Sir Phil Craven. Die Paralympics finden seit ihrem Bestehen immer im selben Jahr statt, in dem auch die Olympischen Spiele durchgeführt werden. Seit den Olympischen Spielen Seoul (1988) und den Olympischen Winterspielen Albertville (1992) werden sie in den Wettkampfstätten der jeweiligen Olympischen Spiele durchgeführt. 

DOSB PRESSE
DOKUMENTATION X
Nr. 27/04.07.2006

CVJM-Sport: Neuer Name für die Sportarbeit im Christlichen Verein Junger Menschen

Die Sportarbeit im Gesamtverband des CVJM (Christlicher Verein Junger Menschen) in Deutschland hat einen neuen Namen: CVJM-Sport. Diese Bezeichnung löst den alten Namen „Eichenkreuzsport“ ab, der im Verband nicht mehr als zeitgemäß angesehen wurde. Der alte Name für die seit 1921 bestehende Sportarbeit im CVJM mit dem grünen Eichenkreuz auf weißem Untergrund sollte „Kraft und Hoffnung“ beim Sport symbolisieren. Der (alte und neue) CVJM-Sport fördert Breitensport und Leistungsport in zahlreichen Sportarten, die von zirka 42.000 CVJM-Mitgliedern in rund 800 Vereinen betrieben werden. Die Sportarten Basketball und Volleyball fanden ihre weltweite Verbreitung über die YMCA-Colleges in den USA. Der Deutsche Volleyballverband (DVV) wurde 1955 in Kassel vom damaligen CVJM-Sportsekretär Johannes Zeigert gegründet. In den 1950er Jahren etablierte sich von Brasilien kommend das Indiacaspiel hier zu Lande zuerst in CVJM-Gruppen. Der CVJM-Gesamtverband mit Sitz in Kassel ist als Verband mit besonderer Aufgabenstellung Mitglied im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB).

„Ein Leben mit Sport - aber sicher“ - Dreiländerkongress in Bochum

Der 4. Dreiländerkongress zur Sicherheit im Sport unter dem Motto „Ein Leben mit Sport - aber sicher“ findet vom 21. bis 23. September 2006 im Kongress- und Veranstaltungszentrum der Ruhr-Universität Bochum statt. Im Jahre 1998 haben die schweizerische “Beratungsstelle für Unfallverhütung” (bfu), das österreichische Institut “Sicher Leben” und die deutsche “Arbeitsgemeinschaft Sicherheit im Sport” (ASiS) eine Plattform gegründet, um gemeinsam über Theorie und Praxis der Sportunfallprävention zu diskutieren. Mit dem 1. Dreiländerkongress in München im Jahre 2000 wurde ein Weg eingeschlagen, der in den Kongressen 2002 in Wien und 2004 in Magglingen (Schweiz) seine erfolgreiche Fortsetzung fand. In diesem Jahr ist die ASiS zum zweiten Mal Gastgeber und gemeinsam mit den Partnerinstitutionen Ausrichter des 4. Dreiländerkongresses in Bochum, für den der Ministerpräsident des Landes Nordrhein- Westfalen, Dr. Jürgen Rüttgers, die Schirmherrschaft übernommen hat. Weitere Informationen und Anmeldung im Internet unter: www.sicherheitimsport.de.

ANSTOSS - neue Ausgabe des Magazins zum FIFA WM-Kulturprogramm

Die fünfte von insgesamt sechs geplanten Ausgaben der Zeitschrift ANSTOSS, dem Magazin zum Kunst- und Kulturprogramm anlässlich der FIFA WM 2006 in Deutschland, ist erschienen. Das hochwertig aufgemachte und durchgängig bebilderte Magazin ist ein Projekt von André Heller und wird unter der redaktionellen Leitung von Johannes Hieber von der Nationalen DFB-Kulturstiftung WM 2006 mit Sitz in Berlin herausgegeben. Das Heft erscheint auf zweimal hundert Seiten in deutscher und englischer Sprache gleichzeitig und enthält über 20 Beiträge, die die unterschiedlichsten kulturellen und künstlerischen Facetten des globalen Phänomens Fußball feinsinnig widerzuspiegeln versuchen. Unter den Autoren der aktuellen Ausgabe sind u. a. der Kölner Sporthistoriker Prof. Dr. Manfred Lämmer, der fußballbegeisterte englische Schriftsteller Tim Parks, der FAZ-Kulturkorrespondent Jürg Altwegg und die ZDF-Fernsehjournalistin Maybrit Illner vertreten. Das Heft ist zum Preis vom 9,90 Euro im Buchhandel erhältlich und durch die DFB-Kulturstiftung per Email info@dfb-kulturstiftung.de zu beziehen.
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Lotterie-Staatsvertrag schnell verabschieden

Forderung des LSB Hessen

Für die rasche Verabschiedung eines neuen Lotterie-Staatsvertrags, der den Anforderungen des Bundesverfassungsgerichtsurteils zu den Sportwetten gerecht wird, hat sich der Präsident des Landessportbundes Hessen, Dr. Rolf Müller, ausgesprochen. In Frankfurt am Main sagte der LSB-Chef: „Auch wenn das konkrete Urteil vom 28. März 2006 formal nur die Sportwetten betrifft, sollte dieser Staatsvertrag auch für den Lotteriebereich gelten, weil die Anforderungen des höchsten Gerichts über den engen Sportwetten-Sektor hinaus reichen.“ Rolf Müller betonte, alleine ein weiter entwickeltes staatliches Wettmonopol sei geeignet, um die vom Bundesverfassungsrecht geforderten Ziele, die Wett- und Spielsucht einzudämmen und zu kanalisieren, zu erreichen. „Die grundsätzliche Zulässigkeit des staatlichen Lotteriemonopols, die vom Verfassungsgericht ausdrücklich bestätigt wurde, muss jetzt an den formulierten Bedingungen der Suchtbekämpfung ausgerichtet werden. Dies ist für den Staatsvertrag eine hohe Hürde“, sagte der LSB-Präsident. Rolf Müller dankte dem hessischen Ministerpräsidenten Roland Koch, dass sich die Landesregierung bei der Konferenz der Länder-Regierungschefs „ klar und eindeutig“ zur Position des Landessportbundes bekannt habe. Damit habe die Politikfähigkeit des organisierten Sports in Hessen in einer wichtigen Frage erneut eine weitere Bewährungsprobe bestanden.

Alte Schule wurde Fitness- und Gesundheitscenter

Vereins-Ideenwettbewerb im Sportbund Rheinland

Über einen unerwarteten Geldsegen kann sich die TSG Biersdorf freuen. Der Verein wurde erster Sieger bei einem Ideenwettbewerb, den der Sportbund Rheinland (LBR) im Rahmen seiner Initiative „Sportvereine - Wir bewegen Menschen“ in Zusammenarbeit mit der ARAG-Sportversicherung durchgeführt hatte. Der Preis, der mit 3.000 Euro dotiert war, wurde dem Verein anlässlich der SBR-Mitgliederversammlung in der Koblenzer Rhein-Mosel-Halle überreicht. Die TSG Biersdorf hatte eine alte Schule in ein Fitness- und Gesundheitscenter umgebaut. „Vereinsmitgliedern ein attraktives und zeitgemäßes Sportangebot zu unterbreiten, dazu gehört heute neben Kreativität und Initiative auch Mut. Mut, etwas Ungewöhnliches zu wagen und als ehrenamtlicher Vorstand unternehmerisches Risiko auf sich zu nehmen. Die Errichtung eines vereinseigenen Fitnessstudios gehört im Rheinland noch nicht zu den Alltäglichkeiten. Aber es ist eine Möglichkeit, der kommerziellen Konkurrenz Paroli zu bieten und die Attraktivität eines Vereins zu erhöhen“, erläuterte SBR-Präsident Hermann Höfer die Begründung der Jury. Mit diesem Projekt sei es dem Verein schließlich gelungen, 250 neue Mitglieder zu gewinnen. 

Kooperationsvertrag in Sachen Bildung in Niedersachsen

Die Agentur für Erwachsenen- und Weiterbildung im Niedersächsischen Bund für freie Erwachsenenbildung und der Landessportbund Niedersachsen wollen im Bereich gesundheitlicher Prävention künftig stärker zusammenarbeiten, um eine optimale Versorgung der Bevölkerung mit Bildungs- und Bewegungsangeboten sicherzustellen. In Anwesenheit von Wissenschaftsminister Lutz Stratmann unterzeichneten der Präsident des LSB Niedersachsen, Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach, LSB-Direktor Reinhard Rawe und der Vorsitzende des Nds. Bundes für freie Erwachsenenbildung, Dr. Jürgen Walter, mit dem Geschäftsführer der Agentur, Bernd Rebens, eine Kooperationsvereinbarung. 
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Fußball als Kulturgut

Zur Fußball-Weltmeisterschaft veröffentlicht das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) den zweiten Band der kommentierten Bibliografie „Fußball als Kulturgut“ als Band 07/2006 der Reihe „Wissenschaftliche Berichte und Materialien“. Der Band enthält nahezu 1.000 weitere, vorwiegend aktuelle Dokumente zur kulturwissenschaftlichen Dimension des Fußballspiels. Das Konzept des ersten Teils (Band 06/2004) wird leicht modifiziert fortgesetzt. Wie bereits der erste Teil, so schöpft auch der zweite Teil der Bibliografie „Fußball als Kulturgut“ aus den Beständen der Zentralbibliothek Sportwissenschaft der Deutschen Sporthochschule Köln sowie aus den in den sportwissenschaftlichen Literaturdatenbanken SPOLIT des Bundesinstituts für Sportwissenschaft und SPORTDiscus des Sport Information Ressource Centre (Ottawa, Kanada) nachgewiesenen Dokumenten.

Da die geschichtliche Dimension des Fußballs sowie seine Kommerzialisierung und Medialisierung am Ende des 20. Jahrhunderts in der Einleitung des ersten Teils ausführlich beleuchtet wurden, wird in der Einleitung des zweiten Teils eingehender auf die symbolische Dimension des Fußballspiels eingegangen. Diese findet ihren Ausdruck in der Funktion des Fußballs als Reflektor sozialer Verhältnisse, insbesondere aber in seiner Verbindung mit der Literatur und der Religion.

Die Frage „Warum ist Fußball Kultur?“ wird am Ende der Einleitung folgendermaßen beantwortet: Fußball ist Kultur, weil

(
das Spiel nicht nur ein Teil der Kultur ist, sondern (nach Johan Huizinga) sogar als „Ursprung der Kultur“ gesehen werden kann; 

(
er mittlerweile ein voll akzeptierter und etablierter Teil des gesamtgesellschaftlichen Lebens geworden ist; 

(
er eine nicht mehr zu ignorierende ökonomische Dimension gewonnen hat; 

(
er eine deutliche symbolische Funktion besitzt; 

(
er sich mit anderen, traditionellen Kulturbereichen (wie z. B. der Literatur) verbunden hat; 

(
er auch ein Teil der so genannten Popkultur geworden ist. 

Fußball ist aber nicht zuletzt Kultur, weil er ein wesentlicher Bestandteil der menschlichen Erinnerungskultur ist, in der sich sportliche mit gesellschaftlichen und politischen Ereignissen verbinden und zu intensiver und langfristiger Anschlusskommunikation Anlass geben. Es ist nicht so sehr das Fußballspiel selbst, das kulturell Bedeutung(en) produziert, sondern es sind erst diejenigen Geschichten, die rund um das Spielgeschehen erzählt werden. 

Die nun vorliegenden zwei Bände der Bibliografie „Fußball als Kulturgut“ sollen im Jahr 2007 durch einen abschließenden dritten Band, dessen Schwerpunkt u. a. auf der Literatur zur Fußball-WM 2006 liegen soll, ergänzt werden Informationen zu Veröffentlichungen des BISp gibt es im Internet unter www.bisp.de, Rubrik Produkte/Publikationen. 
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Gesellschaftskampagne „Sport tut Deutschland gut“ - Kinder in Sportvereinen

Die Schachabteilung entwickelt sich gut und bietet einen neuen Kurs für Anfänger an

Nach positiven Erfahrungen in der Nachwuchsarbeit hat die Schachabteilung im Turnverein Arbergen, Arberger Heerstraße 111, 28307 Bremen, einen neuen Anfängerkurs eingerichtet. Das Angebot richtet sich an Kinder zwischen dem fünften und achten Lebensjahr. Sie treffen sich wöchentlich einmal für die Dauer einer Stunde im Bürgerhaus Mahndorf. 

Kinder üben ein Musical ein und planen für den Herbst die ersten Auftritte

Mitarbeiter des Sportvereins Blau-Weiß Polz 1921, Jahnstraße 14, 19303 Polz, bereiten mit deutschen Kindern und den Kindern von Asylbewerbern ein Musical vor. Partner sind der Landkreis und das Asylbewerberheim Ludwigslust. In wöchentlichen Treffs finden Proben statt, werden Kostüme geschneidert und Kulissen entworfen. Die ersten Auftritte sind für den Herbst geplant. Unterstützung leistet das Förderprogramm „Kleinprojekte - Lokales Handeln für soziale Zwecke“.

Ferienspiele: die Umwelt erfahren und das eigene Herz schlagen hören

Während der 24. Ferienspiele betreut der Turnverein 1890 Breckenheim, Am Großen Garten 10, 65207 Wiesbaden, 280 Kinder zwischen sechs und zwölf Jahren. Zum Programm gehören zusätzlich zu Spiel und Sport zum Beispiel: Malen für die Kinderkunstgalerie des Jugendamtes, die Umwelt im Wald und am Teich erfahren, eine Kinderklinik kennen lernen und das eigene Herz schlagen hören. Die Abschlussveranstaltung findet mit Eltern, Freunden und Bekannten als Beachparty statt.

Kinder haben Freude am artistischen Sport und präsentieren ihn öffentlich

Das Sportensemble Chemnitz im Turn- und Sportverein Einheit Süd, Heinrich-Beck-Straße 2, 09112 Chemnitz, ist 1960 als Sportwerbegruppe gegründet worden. Es hat 180 Mitglieder und betreut auch Kinder ab vier Jahren in verschiedenen Artistiksportarten. Dabei steht nicht der Leistungssport im Vordergrund. Ziele sind die Förderung der Freude am Sport und dessen attraktive Präsentation in der Öffentlichkeit. 

Junge Reiter machen ihren Sport bekannt und sammeln für eine Kinderstiftung

Die Förderung der Kinder- und Jugendabteilung steht für den Reitverein 1911 Zeven und Umgebung, Reithallenweg, 27404 Zeven, an erster Stelle. Zum Angebot gehören Schnupperstunden für Reitanfänger und eine Miniponystunde für die Kleinsten. Die Kinder- und Jugendabteilung fährt zu verschiedenen Veranstaltungen, wirbt mit Show-Bildern und stellt Ponyführer bei Stadt- und Sommerfesten. Das Motto heißt immer „Kinder für Kinder“. Spenden kommen der Tabaluga-Kinderstiftung zu Gute.

„Pädagogisches Vielseitigkeitstraining“ ist ein Pilotprojekt im Judoclub

Im Judoclub Ford Saarlouis, Marie-Curie-Höhe 13, 66740 Saarlouis, hat ein Pilotprojekt begonnen. Es wird als „Pädagogisches Vielseitigkeitstraining“ bezeichnet. Initiatorin ist eine kompetente Judoka, die zugleich einen Kindergarten leitet und im Judoclub zunächst 20 Kinder zwischen drei und sechs Jahren betreut.
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Klausur, Kegelbahn und Sportentwicklung: weitsichtige Maßnahmen in Sportvereinen

Die Kooperation im Handballsport soll den Spitzen- und Breitensport fördern

Die Sportgemeinschaft Langenfeld 92/72, Langforter Straße 72, 40764 Langenfeld, berichtet in ihrer Vereinszeitschrift „Aktuell“ über eine Handball-Kooperation mit dem Bundesligisten HSG Düsseldorf. Vorrangiges Ziel der beiden Partner ist es, „die Region Düsseldorf als Handballzentrum im Spitzen- und Breitensport zu etablieren“.

In der nicht mehr benutzten Kegelbahn ist ein Archiv entstanden

Die nicht mehr genutzte Kegelbahn im Parkrestaurant des Sportvereins Fellbach 1890, Schillerstraße 8, 70734 Fellbach, haben zwei Vereinsmitglieder zu einem Archiv umgebaut. Es dient jetzt aber nicht nur der Sammlung und Verwahrung von Akten. Eine ständige Ausstellung von Bildern, Wimpeln und Ehrenpreisen, von sämtlichen Protokollbüchern und Vereinszeitschriften soll eine Besichtigung interessant machen.

Mit dem Aufstieg verstärkt der “Freundeskreis Sponsoring“ seine Aktivitäten
Die 1. Fußballmannschaft des Turn- und Rasensportvereins Rüdinghausen, Brunebecker Straße 71, 58454 Witten, ist zum ersten Mal in die 5. (Verbands-)Liga aufgestiegen. Damit wird auch die Werbung für die Mitgliedschaft im „Freundeskreis Sponsoring“ verstärkt. Wer monatlich mindestens 30 Euro einzahlt, bekommt als Gegenleistung eine Dauerkarte.  

Der Arbeitskreis Sportentwicklung ermittelt verbesserungswürdige Bereiche

Der Sport- und SchwimmClub Karlsruhe, Am Sportpark 5, 76131 Karlsruhe, hat einen Arbeitskreis Sportentwicklung eingerichtet. Für die zukünftige Entwicklung sollen insbesondere die positiven Seiten des Vereins, verbesserungswürdige Bereiche, neue Ideen und Herausforderungen ermittelt werden. Mit dem Rücklauf eines Fragebogens in ausreichender Zahl wird ein repräsentatives Ergebnis erhofft. Die Masterarbeit eines Vereinsmitglieds begleitet die vereinspolitischen Aktivitäten.   

Mit verlässlichen Fakten können neue Aufgaben für den Stadtteil formuliert werden

Der Hauptausschuss des Turn- und Rasensportvereins Bremen, gegründet 1894, Postfach 210114, 28221 Bremen, führte eine Wochenend-Klausurtagung durch. Der Leiter des Statistischen Landesamtes informierte über „Eckdaten zur demografischen und sozialen Entwicklung des Stadtteils Gröpelingen“. Das „Impulsreferat“ vermittelte angesichts veränderter gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Rahmenbedingungen verlässliche Fakten für sich wandelnde Aufgabenstellungen im Sportverein. 

Der Buch-Tipp: „30 Minuten für Ihre erfolgreiche Tagungsplanung“. Aus dem Inhalt: Tagungsformen wie z. B. Klausur, Seminar, Kongress - Anforderungen an die Hotels, an die Örtlichkeiten und das Umfeld - Berücksichtigung von Teilnehmerwünschen - Kosten berechnen - Fehler ausschließen. Autor: Thomas Kühn. Umfang: 80 Seiten. Bezugspreis: 6,50 Euro zzgl. Versandkosten. Weitere Informationen und Bestelladresse: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs-frankfurt@t-online.de.

